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in den Ländern der Entente ins Werk

Heil, Glück und Segen dir, geliebter Kaiser
Zum neuen Lebensjahr, das « beginnt,
Ich schnitt im Garten junge Tann,»reifer
Und schmückt, dein liebes Bild mit

Und heißer noch als in vergang'nen Jahren
Steigt heul' für dich zum Himmel mein Gebet
Daß er dich gnädig mög vor Leid bewahren
Und dir bescheren, was dein Herz ersieht.

Was du ersehnst, ist deines Volkes Frieden,
Den „Friedenssürst" hat man dich einst genannt
Doch wie es oll den Besten geht hienieden,
Auch du, mein teurer Kaiser, wirst verkannt.

Verkannt von Feinden, di; dich rings umgeben,
Mißgunst und Neid entfachten ihren Groll,
Verkannt zu werden in dem besten Streben,
Bringt H rzenswunden schwer und unheilvoll,

Doch endlich wird das Gute triumphieren,
Gott wird des deuischen Rechtes Hüter sein,
Er wird dich gnädig aus dem Kampfe führe»,
Und deinem treuen Heer den Sieg verleih«.

Elisabeth Miethe.

Eine Republik Bessarabien.
Köln, 24. Der „Matin" will laut „Köln.Ztg

wissen, daß sich eine unabhängige Republick Bes
dem Gewind sarabien in Kischinew gebildet habe, die sich

Rumänien ganz oder als Bundesstaat angrschlos
sen habe.

Der Weltkrieg.
Japanischer Kreuzer iu Wladiwostok
>Genf. 24. Jan . Der „Herald" meldet aus

New Jork, daß zum Schutze der amerikanischen
Interessen drei japanische Kreuzer den Befehl
erhielten' nach Wladiwostok abzufahren.

Italienisches Mißtrauen.
Lugano, 22. Jan . Die Ausstandsbewegung tu

Oesterreich wird von der italienischen Presse mit
Mißtrauen ausgenommen. Die Blatter warnen
die OeffenUichkeit, vor diesen Ereignissen und er
- ären, man wollte damit nur eine ähnliche Be

Russischer Einspruch.
Köln. 24. Jon. Einer Drahtmeldung der Köln

Ztg. ans Petersburg zuiolqe soll die russische
Regierung bei der japanischen und englischen
Botschaft in Petersburg Einspruch gegen die
Besetzung Wladiwost cks durch japanische Trup¬
pen erhoben »nd von den Botschaftern eine Er¬
klärung ver angt habe.

Ei » Japaniger Kreuzer aufgelaufen.
Haag, 23. Jan . Aus Batavia wird vom 14.

Januar gemeldet, ein fremdes Kriegsschiff, dos
auf dem Strande nordwestlich Banka ausgelau¬
fen ist, scheint der japanische Kreuzer „Kasnka"
zu sein Das Schiff versucht, mit eigner Krask
losznkommen.

Eutscheidungskämpfe.
Zürich. 24. Jan . Secolo meldet aus Paris,

Die bevorstehenden Frühjahrskämpf werden auch
in Frankreich allgemein als die Entscheidungs-
kämpfe betrachtet. Mafseneinberufunger, sind er
folgt, niehr als 40000 Franzosen ans In mstrie
und Krieqsbetrieben sind eingezoge». Fast alle
Reklamationen sind aufgehoben worden, Clemen-
can versicherte den Abgeordneten, daß Fraick eich
entschlossen sei, den Krieg unter allen Umstän¬
den jetzt zu Ende zu bringen.

Opposition gegen Wilson.
Genf, 24. Jan ' Der Herald meldet aus Wal

hington. Im Repräsentantenhause hat sich eine
aus 54 Abgeordneten bestehende oppositionelle
Minderheit gebildet die bereits in mehreren Re

den der letzten TaZO gegen die Kriegsmaßnah-
men des Präsidenten Wilton Stellung nahmen.
Die Opposition ist weniocc gegen die Teilnah¬
me Amerikas om Kriege elbst, als vielmehr ge-
ge die Art der bisherigen Kriegsfühcung durch
das Staatsdepartement.

Die amerikan sche S gelschiffahrt
unter Staatskontrolle.

Bern, 23. Jan . W B. Es verlautet, daß
die Regierung der Bereinigten Staaten sämtliche
amerikanische Segelschiffe übernehmen werde.
Nach Angabe des Handelssekretärs zählt die
amerikanische Segelschiffslotteminde'teils 500
Schiffe mit über 4000 Tonnen.

Rekrutierung farbiger Franzos :« .
Bern. 23. Ian . W. B Laut Patiser Blätter-

melüungen beriet der gestrige Ministerrat üver
die kommenden Rek-utienmg in Französisch Mit¬
tel unv Westafrika. Er beschloß, die beiden Ko¬
lonien einer gemeinsamen Verwaltung zu unter¬
stellen. Der bish rüge GeneralgouverneurMit-
telasiikaö Vollenhoven wurde auf eigenes Ansu¬
chen seines Amtes enthoben und wird durch den
bisherigen Gouverneur von Ma agaskar Morlin
ersetzt.

Konferenzen iu Wien.
Wien, 23. Jan D . D. P . Am 22. Januar

fanden wichtige Besprechungen über die au wär-
iigen Angelegenheiten statt. Der ungarische
Ministerpräsident Dr. Wekerle und Graf Tisza
wiren in Wien eingetroffen und hatten mit dem
Ärafea Ezernin eia: lä >z:ce Besprechung, in
oer sie Graf Czernin über die Vorgänge bei
von Friedensverh mdlungen eingeheio unterrich-
ete. Dann begaben sich Graf Tszi . Dr. We-
erle und Graf E .ecain zu Kaiser Krrl, von dem
sie in längerer Audienz empfa lgen wurden.

Die Lliwinc
Eine Kleinsiadtgeschichte von Pauline Redlich.

1. Nachdruck verboten.

Und so vlötzlich, wie er gekommen, verschwand
er und tortelte qner über die Straße auf Fritz
Sommers Haus zu, in deffen Türe er verschwand

„Du lieber Himmel! Das Ehristinchen! Ich
glaube, sie ist mutterseelenallein im Hause!" rief
die alte Frau Lehmann, die ihm nachgeschaut
hatte erschrocken.

Im nächsten Augenblick war Ernst Haberseld
hinübergeeilt und stand nun in jenem Stübchen,
da» ihm die wahre Heimat zu sein schien.

Blaß und zitternd stand Christine hinter dem
Sofatisch und blickte auf das wütende, mit den
Armen sucheltelnde Männchen, das sich immer
in größeren Zorn hineinredete.

Eie war so erschrockenu>b verwirrt, daß sie
sich kaum wunderte, als Ernst Haberseld plötzlich
neben dem kleinen Herrn Schneider stand und
ihn hinausführte.

Ms sei es eine selbstverständliche Sache, kam
er dann ebenso ruhig zurück, lehnte sich gegen
das Klavier neben dem Sofaplatz, aus dem sie
jetzt saß, verschiänkte die Arme und sah au
ihren braunhaarigen Kopflhinunter den sie
die Hand stützte.

„ko, " sagte er laut und sist. „Hier bleibe
ich nun, bi» Sie mich sorlschicken, Christine."

Sie schwieg ein Weilchen. Dann sagte sie
leise: „Es ist besser. Sie gehen, ehe mein Bru¬
der kommt." Stockend fügte sie hinzu: „Ich —
^greife ja das alles nicht, aber ich danke Ihnen
lerzlich, daß Sie mir beigestanden haben."

„Dazu bin ich ja auf der Welt, um Ihnen
beizustehen. Wissen Sie das den nicht, Christi¬
ne?

„Ach Gott!" sagte sie traurig. „Woher sollte
ich ras wohl wissen?"

Er wurde rot.
„Nun ja," sagte ec verlegen, „Man verwech-

sclr manchmal Haß und Liebe und benimmt sich
dann wie toll. Sehen Sie einmal her, Christine.

Er zog ein zerknitter es Papier hervor, legte
es vor sie auf oen Tisch und strich und strich es
glatt.

„Ich mag Ihr Herz nicht!" las sie kopffchüt
telnd.

„In dieses Papier war ein kleines, goldenes
Herz gewickelt, das dem ähnelte, das ich Ihne»
einmal als Vielliebchen gab. Ich bekam das ge¬
stern zugeschickt— gestern nachmittag."

Sie sah ihn verwirt an. Bis ihr ein plötzli
ches Verstehen kam.

Glutrot wurde sie vor Empörung lind Scham
„Und Sie konnten so etwas von mir glauben
Einen raschen Blick warf er auf ihre Uhrkette

an der das Schmuckstück nicht mehr hing.
„Haben Sic es fortgelan?" fragte er.

„Nein," sagte sie errötend. Und mit einem

nachdenklichen Blick in seine bittenden Augen
fügte sie hinzu; „Ich will es Ihnen zeigen, da¬
mit Sie mir glauben müssen"

Dabei zog sie em feines, goldenes Kettchen
am Halse hervor. Daran hing es, das echte
Herz.

Er zog sie an sich und küßte sie, ^als wollte
er sie niemals wieder freigeben.

Eng uinschlungm stau en sie am Fenster und
ahen in das rieselnde Schneegestöber hinaus,

und konnten kein Ende finden mit Eczählen, Fra¬
gen und Erklä en.

„Wie konnte es nur geschehen?" sagte er.
„Es war eine Lawine," meinte siepunend

„Flache kam zu Flocke. Und das ballte sicb zu¬
sammen und rollte dann und rollte und hätte
ckst alles Gluck und allen Seelenfrieden verschick
tet."

Als Friedrich Sommee nach Haufek<m und
sah, was sich inzwischeu zugetragen hatte, blieb
er wie ein großer, drohender Schneemann in
der Türe stehen und machte ei» finsteres Gesicht.

Aber Ernst Haberseld wußte sehr wohl, wenn
er es wissen wollte, wie man das alte, wunder¬
schöne Lächeln aut Friedrichs Gesicht locken konnte
das ihn seiner Schwester so ähnlich machte.

„Sieh mal, alter Junge," sagteer, „du hät¬
test mir heute beinahe brüderlich eins hinter die
Obren gegeben. Aber was Brüder einander an¬
getan haben, das geht ja niemand weiter etwa«
a.r. Paß auf, in ganz Elsterland wird eile!
Freude herrschen, wenn wir wieder ein Herz und



Amerika - Krieg - industrie
Bchweizer Grenze, 22. Jan . "Havas meldet

au« Washinztan. Ltwa 1000 Werke, die für
KrregSlieferUNgen arbeiten, werben von den
Aurhebungshefehlen ausgenommen.

Larträge Keim Kaiser.
Berlin, 83. Ign . SB. B. Amtl. Seine Ma¬

jestät der Kaiser empfing gestern den Reichskanz¬
ler zum Vortrag und Prof. Dr . Sauerbruch in
Audienz. Später hörte seine Majestät den Ge-
neralstabsvortrag. Ferner nahm Seine Maje¬
stät di» Meldung des zum Präsidenten des Ober¬
landgerichtes in Tassel ernannten Wirklichen,Ge¬
heimen Oberjustizrates Fritzfch entgegen.

Beschlagnahme der Ententeschiffe
Genf, 23. Jan , Der „Malin" meldet, daß

die russischen Häfen eischtietzkch Archangelik lie¬
genden, den Verbündeten gehörenden Handels¬
schiffe durch die Matrosenräte mit Beschlag ge¬
legt wurden. In Archangelsk liegen neun Han¬
delsschiffe und Frachtschiffe der Verbündeten, die
infolge der Maßnahme der örtlichen Sovjers
nicht ausfahren können.

Die Entente lehnt ab.
Basel, 83. Jan . Di« ..Londoner Morning-

post" meldete Die Ententemächte haben die An¬
erkennung der Selbstständigkeit der finnischen
Republik in einer Gesamtnote' abgelehnt.

Betriebseinstellungen
Bern, 23. Januar . D . D . P . Im Moskau¬

er Jndustriebezirk haben 36 Textilfabriken mit
134000 Arbeitern den Betrieb eingestellt. Ge¬
genwärtig sind über 250000 Arbeitslose vorhan¬
den. In nächster Zeit müssen weitere 111 In
dustrien mit 108000 Arbeitern den Betrieb ein¬
stellen.

Besserung der Lage in Wie «.
Wien. 23. Jan . In Wien hat die Ausstands¬

bewegung abermals eine Befferuna erfahren.
Nur noch ein Fünftel d«r Arbeiter, hauptsächlich
Tschechen, sind noch auruändig. Die Ausstände
in Brünn und Graz sind beyibet.

Lebensmittelkarten in Birmingham
Genf, 28. Jan - Da« „Petit Journal " meldet

aus London. Di, Stadtgemeinde Birmingham
führt« als erste englische Stadt am 15. Januar
die Abgabe von Nahrungsmitteln in beschränk¬
tem Maße aus Lebensmittelkarte ein.

George nnd die Gewerlschaften.
Basel, 22. Jan. „Daily News" melden, daß

die englischen Gewerkschaftsleitungen auch nach

ine Seele sind."
Und so kam es auch. Zwar gab es am näch

sten Tage ein gewaltiges Kopsschütteln, aber
man war im allgemeinen doch der Ansicht: wenn
die Geschichte mit einer Verlobung schloß, dann
war ja alles gut, dann war ja aller in Ordnung

Sogar die weniger Wohlgesinntenwaren schließ¬
lich der glückliche» Lösung des Haders froh, be¬
sonder« die Neutralen- Man hatte es gemerkt,
daß es in einem so kleinen Orte eine ungemüt¬
liche Sache ist, wenn zwei angesehene Männer
einander befehden. Es war schon besser, das
Ernst Haberfeld seine Spässe wiedergefunden
hatte und Friedrich Ssmmar sein gutes, herzli¬
cher Lachen.

Schluß.

KamhttWllkit.
Novelle von Werner Grauville Schmidt.

1. Nachdruck»erboten

Der Vorfrühling war gekommen.
Ohne Anzeichen, wie der Dieb in der Recht,

hatte sich der herbsröhliche Geselle in die wink-
lichcn Gossen des kleinku Ostsee-Hasenstidtchens
geschlichen, und sein Ddem erweckte alle«, was
jr Winterschlafs träumte zu neuem Leben.

Roch vor wenigen Tagen hatte ein Eiswall
den Hafen blockiert. Jetzt trielen die Schollen

den letzten Auslegungen Lloyd George« keinen
Anlaß sehen, in ihren Entschlißungen dem in
Februar « berufenen Kongreß der Delegiertender
englischen Gewerkschaften vorzugreisen. Die Ge
werkschaftsleitungkönne nur sagen, daß die
Auslassungen Lloyd George» einen tiefen Ein¬
druck aus alle Arbeitervertreter gemacht haben,
ohne vorhandene Meinungsverschiedenheiten aus¬
geglichen zu haben.

Japan und Deutschland.
Berlin, 22. Jan . W. B. Die Stimmung in

Japan beleuchtet deutlich die Rede des japani-
chen Generalleutnants Tanaka, die er am 20.
Mai 1917 in Schanghai hielt. Generalleutnant
Tanaka. der als die rechte Hand des japanischen
Kriegsministers gilt, füh te folgende« au«.

Für uns Japaner ist es nicht ausreichend den
Heroismus der Deutschen nachzuahmen, wir müs¬
sen mehr tun. Wir müssen uns sorgfältig mit
der Prüfung der Gründe beschäftigen, die die¬
sem Volke die Möglichkeit geben, so mächtig zu
sein, daß er so glänzend diesen furchtbaren Krieg
führt, und wir müffen alles mögliche tun, um
Deutschland in seiner kunstvollen Organisation,
seiner Einigkeit undVaterlandsliebenachzuahmen.
Möchten die japanitchen Soldaten den deutschen
Kämpfern nacheisern und die japanischen Kulis
den deutschen Arbeitern in ihrer ehrlichen Pflicht¬
erfüllung und Vaterlandsliebenachahmen, möch¬
ten sie diesen Mustern in allen» ihrem Streben,
folgen. Wir befinden uns gegcnwärttg im Krie
ge mit den Mittelmächten, aber es wird der
Tag des Friedens kommen und dann wird es
Pflicht des japanischen Volkes sein, die Hand
wahrer Freundschaft dem mächtigen Germanen
«-ntgegenzustrecken. Wie auch in Zukunft die
Stellung Japans gegenüber Deutschland bestimmt
werden wird, einen Boden für antideutsche Ori¬
entierung wird es in Japan nicht geben. Die
deutschfreundliche Orirntierung hat ihre Vertre¬
ter unter den angesehensten Staatsmännern.

Lokales.
* Hadamar , 25. Jan. Die Feier der Al¬

lerhöchsten Geburtstages Sr . Majestät wurde
von dem Königl. Gymnasium in erhebender
Weise begangen. Nach vorausgegangenem Fest-
gsttesdienst fand um 10l/s Uhr ein FestaktuS
in der Aula statt. Die Festrede hielt Herr
Professor Dr. Otto.

* H . damar , 36. Jan, Aus Anlaß des
Allerhöchsten Geburtstages Er . Majestät haben
die öffentlichen Gebäude Flaggenschmuck angelegt

In den Volksschulen fanden der Feier ent¬
sprechenden Ansprache der Herren Lehrer statt.r
Mi? dem Gesang patriotischer Lieder wurde der

mit der Ebbe zur Dee hinaus, und auf den
Schiffen, die hier im Winterlager verblieben war
begann nun, ein emsiges Scheue.» und Teeren.

„Nur widerwillig schob sich die umflorte Son¬
nen?cheibe hinter dem runden Turme der «lter-
tümlichen Sternwene hervor, als traute sie dem
Frieden noch nicht recht; aber die Kinder, die
sich unten aus dem Bollwerk tummelten, wußten
e« bester. Sie hielten im Spiel inne und blick¬
ten mit andächtig leuchtenden Augen zu der Duust
trüben Scheibe empor.

Gewissenhalt und ein wenig enttäuscht stellten
sie fest, daß man ruhig zu der Lichquelle hinaus¬
blicken konnte, ohne mit den Augen zwinkern zu
müffen, nnd daß die hochgereckten Händchen»och
keine Wärmewirkung spürten, dann aber tanzten
sie im Kreis und verwundert lauschten di« alten
Fachwerkhäuserden jubelnden Kinderstimmen, die
immer aufs neue die Botschaft in die Lüste jauchz¬
ten: „Die Sonne scheint! — Der Frühling kommt!

Doch die Sonne kümme.te sich um das Kin¬
dergei chrei blitzwenig. Sie lugte neugierig über
die roten, Ziegeldächern und warf einen indiskre¬
ten Blick durch die vielen blinkenden Fensterschei
den.

Zuletzt stand sie gerade gegenüber deni Lck-
häuschen am Bollwerk, und als sie ihre Rase
nun iu bas Fenster de« Parterreslübchnes «leckte,
lies es wie ein Heller Schein über Nähgeräte und
Modenblätter, die in krausem Durcheinander auf
einem altmodischen, runden Sofatlsche lagen.

Und noch etwa« bemerkte die Sonne in dem
ärmlich, aber sauber eingerichteten Zimmer, hart

Festakt beendet.
* Hadamar , 25. Jan . Herr Sattlermeister

Josef Weis wurde zum Vorsitzenden des Ge-
iverbevereins gewählt.

* Hadamar , 24, Januar . Herr Karl Scholz
Sohn des Herrn Forstmeister Scholz wurde zum
Leutnant befördert.

* Hadamar , 26. Jan . Aus Anlaß der Fei-
des Allerhöchsten Geburtstages Sr . Majestät
fand heute morgen bei der israelithche Kirchen¬
gemeinde ein Festgottesdienst statt.

* Hadamar , 26. Jan. Der Krieger verein
ladet für Morgen Nachmittag 5 Uhr nr einer
gemütlichen Zusammenkunft bei Kamerad Duch-
scherer ein.

* Wilsenroth , 25. Jan . Für tapferes Ber-
halten vor dem Feinde wurde den beiden Krie¬
gern Musketier Josef Jeuck, Sohn des Herrn
Georg Jeuck, sowie dem Musketier Wilhelm
Platz. Sohn des Herrn Will). Plotz sen., das
Eiserne Kreuz verliehen.

* Langendernbach , 25, Jan , Der Ober¬
matrose Christ, Becker, Sohn des Herrn Phi¬
lipp Becker von hier, erhrelt an der flandrischen
Front für Tapferkeit vor dem Feinde und treue
Pflichterfüllung das Eiserne Kreuz.

* Langendernbach , 22. Jan . Dem Grena¬
dier Joh . Höfer, Sohn des Peter Höfer, wurde
für tapferes Verhalten im Westen das Eiserne
Kreuz verliehen.

* Dahlheim , 25. Jan . Der Gefreite Eber¬
hard Fritz, Inhaber des Eisernen Kreuze», wur¬
de wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum Un¬
teroffizier befördert.

* Limburg , 22. Jan . Herr Kreistierarzt
Wenzel wurde das Verdienstkreuz für KriegShil-
fe verliehen.

* Dorndorf , 23. Jan . Herr Bürgermeister
Hof wurde das Verdienjtkreuz für Kriegshilfe
verliehen.

* Hansen , 23. Jan . Herr Bürgermeister
Zey, wurde das Verdienstkreuz für KriegShilfe
verliehen.

* Malmeneich , 23. Jan ' Herr Bürger¬
meister Tripp wurde das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen.

* Frickhofen , Wieder hat der Krieg von
den aus Frickhofen stammenden unter der Fahne
stehenden, ungefähr 450 Mann ein schweres
Opfer gefordert. Am 10. Januar starb der Ge¬
freite Josef Eilberg, Inhaber de« Eiserren Kreu¬
zes 1. und 2. Klaffe, den Heldentod fürs Vater¬
land. Der Gefallene war ein Sohn drsSchmie-
demeisters Peter Eisberg und einer der tüchtig¬
sten Frickhöfer Soldaten. Ehre seinem Anden¬
ken.

am Fenster nämlich saß ein junges Mädchen.
Den schmächtigen Oberkörper hatte es weit über
seine surrende Maschine gebeugt, mechanisch tra¬
ten die Füße unermüdlich den nötigen Takt zu
dieser einförmigen Melodie, und vorsichtig schoben
die zarten Finger den wervenden Kleiderrock un¬
ter die prickelnde Nadel, so daß sich die Fäden
wie eine schnurgerade weiße Linie den Saum
entlang zogen.

Es kitzelte die Sonne ordentlich, einmal den
Störenfried zu spielen und diese Arbeitswut zu
Schanden zu machen Schmeichelnd koste sie die
die blaffen Wangen der Nähenden und setzte ein
paar Helle Lichter in ihre goldblonde Haarkrone:
aber sie hatte ihre Gewalt doch noch überschätzt,
denn das junge Mädchen blickte nicht einmal von
ihrer Arbeit auf.

Nur als ein besonders vorwitziger Svnnen-
strahl über die Maschine huschte und die Metall¬
teilchen wie mit einem Zauberschlage aufblitzen
ließ, hob die Arbeitende überrascht den Kopf ein
wenig und sekundenlang glomm ein warmer
Schein in ihren grauen Augen auf.

Dann aber als gereute der verlorene Augen¬
blick sie, hoben und senkten sichAhre Füße mit
verdoppelter Schnelligkeit.

Enttäuscht zog sich die Sonne zurück nnd ging
ein Haus weiter, wo man sie mehr zu würdigen
verstand.

Nun herrschte ein dumpfes, fahler Grau in
dem Stübchen und »ach einer Weile krochen dunk¬
le Schatten aus den Ecken.
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9ltue#  amerikanisches Rekrntierungssys
teilt

Auf Ersuchen de- amerikanischen Kriegsdepar-
dement » brachte Chamberlain , der Vorsitzende
de» Militärausschusses des Senats , ein Gesetz
im Senat zu Washington ein auf militärische
Registrierung aller männlichen Personen , die seit
dem 5 . Juni 1917 das 21 . Lebensjahr erreicht
hatten - Die Maßnahme ist dazu bestimmt , die
Forderungen de - Obermarschalls Generals Crow
der zur Ausführung zu bringen , solange der
Krieg dauert , jährlich 700 000 Mann in die
Armee einzustellen.

Französische Prehzensur
Frankreich ist das Land der Freiheit . Es

glaubens wenigstens viele . Manches , sogar vieles
spricht aber dagegen . So stellt die Pariser Zei¬
tung „ Oeuvre " aus Zuschrieften von der Front
fest , daß fortschrittliche Blätter wie Oeuvre,
Pap », Journal du Peuple , Bataille, ' ferner auch
Homme Enchiine , bevor er unigetauft wurde,
auf vielen Frontabschnitten verboten sind und
keine Abonnements auf diese Blätter angenom¬
men werden dürfen - daß dagegen * Blätter wie
Journal ; Matin , Petit Parisien , Actiou Fran-
caise , in Unmengen verbreitet werden.

Der resignierte Buchanan
Der englische Botschafter in Petersburg , Ge¬

orge Buchanan , erklärte , nach seiner Ansicht sei
e» den Volschewiki gelungen, sich eine solche Stel
lung zu schaffen , daß niemand sie gegenwärtig
vertreiben könne . Vor allem der Frieden - und die
allgemeine Kriegsmüdigkeit seien ihr Triumph,
und sic wünschten am Ruder zu bleiben/bis sie
alle ihrn Besprechungen erfüllt hätten . Trotzdem
könne die Entente sie nicht als Vertreter Ruß¬
land anerkennen , da sie zwar die Macht hätten,
aber ihre Anhängerschaft sich auf den Norden
beschränkte , Ueder die Aussichten derjFriedensun-
terhandlungen in Brest LitowSk lasse '̂ sich nichts
Sichere » sogen, doch arbeite,Trotzki mit aller
Kraft an der Erreichung des Sonderfriedens.
Im großen und ganzen müsse man sagen , daß
Rußland seine Rolle als aktiver Teilnehmer am
Weltkriege ausgespielt habe . Es ist nicht ohne
pikanten Reiz, daß gerade Buchanan . der Vater
der russischen Revolution , diese Ziefe Zugeständ¬
nisse machen muß . Es kam eben anders , als er
gedacht hatte.

Himbeeren statt Weinstöcke.
Im schaffhausen Kleltgau . ist . gutem Vernehmen

Diese legten sich wie ein düsteres Laken über
die Mobenblälter und Nähkeräte auf dem Soia-
tisch und schlugen ihre Falten um das junge
Mädchen.

Da endlich ließ die Unermüdliche von ihrer
Arbeit.

Langsam, wiederstrebend richtete sie sich auf
und reckte mit einem tiefen Seufzer ihre schmale
Gestalt . Die Hände hinter dem Kopf gefaltet
blickte sie mit starren Augen z m Fenster hin¬
aus nach dem Hafen hinüber , wo die grünen und
roten Lichter ausslammten und das Hämmern
von der Werft herüberdröhnte.

Eko saß sie regungslos , weltvergessen, bis des
altersschwachen Regulators knarrendes Schlagwerk
den Fadenihrer Träume zerriß , und die Wirtin
eme behäbige Fünfzigerin , mit der brennenden
Stehlampe kam.

„Fräulein Hänchen, eine Karte für Sie . Der
Bote brachte sie herein " .

Sie gab der Näherin die Postkarte hin und
blieb erwartungsvoll in der Tür stehen.

Die junge Näherin zuckte nervös die Lider,
ihre Augen mußten sich erst an den plötzlichen
Uebergang vom Dunkel zur Helligkeit gewöhnen.

„Es wird wohl eine Bestellung sein" , meinte
Ire gleichgültig; aber als sie die wenigen Zeilen
überflogen hatte, vibrierten ihre Finger merklich
und eine tiefe Röte wallte in ihren farblosen
Wangen empor.

Der Zimmerwirtin war da« Erschrecken ihrer
Mieterin , die sie wie ihre eigene Tochter schätzte

nach die Himbeerernte dieses Jahr so ergiebig
und einträglich ausgefallen . daß die Einführung
der Himberzucht an Stelle des kostspieligen und
mühsamen Rebbaues als guter Ausweg betrachtet
wird . Schon in den letzten Jahren waren ver¬
einzelt im Kanton Schaffhausen erfolgreiche Ver¬
suche in dieser Richtung vorausgegangen ; ebenso
in größerem Umsang in verschiedenen anderen
Schweizer Landstrichen mit Ersatz des Weinbaues
in schlechten Lagen durch Anpflanzung von Jo¬
hannis - und Himbeeren , Erdbeeren , Obst , auch
Bohnen . Aehnlich übrigens in den letzten Jahren
auch in Deutschland in einzelnen Gegenden.

Prüfungsvermerk für Saatkarten
Die Verordnung über den Verkehr mit Ge¬

treide , Hülsenfrüchten , Buchweizen und Hirse,
aus der Ernte 1917 zu Saatzwecken vom 22.
Juli 1917 wurde dahin abgeändert , daß nur
solche Saatkarten Gültigkeit haben di« mit dem
Dienststempel und Prüfungsvermerk einer höher¬
en Verwaltungsbehörde versehen sind . Die Be¬
fugnis der Kommunalverbände , den Gemeinden
die Erlaubnis zur Ausstellung von Saatkarten
zu erteilen , wurde aufgehoben . Es wird daraus
aufmerksam gemachr , daß auch die an sich vom
1 Januar 1918 an zulässigen Lieserungen von
bereits erworbenem Sommersaatgetreide erst-
dann bewirkt werden können , wenn die zugehöri¬
gen Saatkarten den vorstehenden Anordnungen
genügen . Es empfiehlt sich deshalb , die bereits
aufgestellten Saatkarten unverzüglich der höheren
Verwaltungsbehörde (in Preußen dem Regierungs¬
präsidenten ) M Prüfung und Abstempelung ein-
zureichen.

Hühncrpsl ge.

Halte den Stall warm und zugfrei . Die
Temperatur darf nicht unter 4 —5 Grad C . sin¬
ken . Alle Löcher und Ritzen sind zu verstopfen;
der Boden mit Laub , Häcksel, Tortstreu hoch zu
bedecken . Verwöhne deine Hühner nicht durch
große Wärme , Heizung des Stalles sollte nur
in Notfällen stattfinden , die Wärme nicht über

10 Grad C . steigen , sonst erkälten sich die Hüh
»er , wenn sie ins Freie kommen . Feuchte Dün¬
ste rm Gcoßviehstalle sind den Hühnern schädlich
Gewähre den Hühnern Gelegenheit zu scharren,
indem zu ihnen Körnerfutler in die Streu tust.
Die beste Wärme ist diejenige welche sich die
Hühner durch Bewegung verschaffen . Sperre die
Hühner nicht den ganzen Tag ein . sondern laß
sie wenigstens einige Stunden im Freien laufen.
Nur bei Regen oder Schneetreiben oder sehr
scharfem Winde läßt man die Hühner den gan¬
zen Tag im Stall , selbst bei starker Kälte müssen
sie in der Mittagsstunden ins Freie . Gib den

nicht entgangen.
„Kind , Hänchen ", forschte sie teilnehmend, ent¬

hält die Karte eine unangenehme Nachricht?"
Das junge Mädchen hob den Kopf und blickte

an der Wirtin vorbei ins Leere. Sie entgegnete
ganz mechanisch.

„Ich möchte morgen uud übermorgen zu Frau
Paetow kommen und Sommerkleider für ihre
kleine Tochter nähen . "

O !" — Mehr Staunen denn Erschrecken sprach
aus der Wirtin Stimme.

Eine Weile blieb es still zwischen ihnen ; dann
kam es stockend über die Lippen der Frau.

„Paetow ? — Die die Wirschaft am Bollwerk
haben ? — War deren Mann nicht früher mit
Ihnen verlobt ?"

„Ja , wie er noch als Steuerman fuhr ",jstimm
te das junge Mädchen trocken bei, und ihre Au¬
gen hingen wie gebrannt an der blinkenden
F 'amme der Stehlampe.

„Geh 'n Sie denn hin !" Die Stimme der
Wirtin klang ungläubig , als wellte sie selbst das
Unmögliche dieser Annahme von sich weisen.

Die Näherin fuhr sich mit der Hand über die
Stirn und strich eine eigensinnige Locke zurück.

„Warum nicht? Dar ist ja alle« längst gewe¬
sen— und ich bin hier die einzige Schneiderin
für Kinderkleider . Wenn ich nicht gehe, gibt«
erst recht Stoff zu falschen Vermutungen . Ich
tue , als ob wir uns ganz fremd seien, seine
Frau stammt ja aus Stettin , die weiß vielleicht
nicht einmal — "

Hühnern mehrmals im Tage warmes Trinkwaf
ser und morgens und abends warme « Weichfut¬
ter . Warmes Futter und Wasier befördert das
zeitige Legen . Gib ein recht kräftiges und fett,
reiches Futter und laß es an Grün nicht fehlen'
Fleischnahrung und Molkereiabfälle beförd.rn
dao Winterlegen , denn sie ersetzen die Wibmer
und Insekten , welche die Hühner im Soniwer
sich suchen, Gemüseabfälle . Kohl und Rüben,
sowie geschnittenes und aufgebrühtes Heu, Kler
Serradella ersetzen das Grünsutter . Schlechte
die minderwertigen oder zu alten Hühner , e ist
verkehrt im Winter überflüffige Fresser zu hal en
Stelle die Zuchtstämme beizeiten zusammen, da¬
mit du von den besten Hühnern Frühbruten
machen kannst Frühbruten geben im nächsten
Jahr Winterleger Die Hähne müssen etwa 6
Wochen mit den Hennen vereinigt sein, ehemm
die E er zur Brut verwenden kann. Hähne zum
Blutwechsel sind am besten im Spätherbst zu
kaufen , um sie zeitig mit den Hennen zu gewöh¬
nen.

Kleinere Hundertmarkscheine.

Die Reichsbank beabsichtigt , zur Ersparung
des Papierstoffs und Arbeit die längliche Form
des Hundertmarkscheines aufzugeben ' uud zu^der
früheren kleinen Form zurückzukehren, sobald e«
die Verhältnisse gestatten.

„Die Tabakpflanze."
Anbau u . Verarb . z. Rauchtabak.

Leichte Anleitq . f. d. Laien.

Pr . 70 Pfg . TZeller , Rösrath , Bez . Köln.

Neuer Per ui » imfc Gepäcktarif.
Am 1 . Apn ' . 1918 wird ein neuer deuncher

Eisenbahn - Personen und Gepicktarif in Kraft
treten , der erhöhte Sätze enthalten wird . Die
jetzige ungemein hohe „ Elv .änzungsgebühtr " wwd
voraussichtlich mit obigem Tage Wegfällen . Der
Schnellzugszuschlag betr lg seither.

Bis 75 Kilometer 0,50 M in 1 . und 2 . Klas¬
se, 025 M in 3 . Klasse , bis 150 Kilometer IM
in 1 . und 3 . Klasse , 0,50 M in Z. Klasse über
150 Kilometer 2 M in 1 . und 2. Klaffe 1 M
in 3 . Klaffe Ab 1 .April wird betragen ; Bi«
75 Kilometer 1 M in 1 . und 2 . Klasse 0,50 M
in 3 . Klasse , bis 350 Kilometer 3M in 1. und
2 . Klasse 1,50 M in 3 . Klaffe , über 350 Kilo¬
meter 5 M in 1 . und 2 Klaffe 3 M in S.
Klasse.

Für Fah >rüder beträgt die Mindestfracht' 50
stattjetzt 30 Psg . für Hunde die Mindestfahrt

30 statt 10 Pfg . Die Gepäckfracht ist na«
mentlich für Fernzonen bedeutend erhöht worden

Die Lippen des jungen Mädchens schloffen sich
und ein herber Zug trot um ihren Mund.

„Kind,ich würde das an Ihrer Stelle nicht
übernehmen ", wagte die Wirtin einzuwenden;
aber als d e andere nur stumm, abwehrend den

opf schütielte , ging sie leise hinaus.
Hanna Gromann war wieder in ihrem St üi-

chen allein
Fortsetzung folgt.

Katholische Kirche.
Sonntag , den 27 . Januar 1918.

Früh »' sse 7 Uhr , Hospitalkirche 7 Uh"
Nonnenklrche 8 . Uhr . Gymnasialgottesdienst
8 '/, Uhr . Hochamt 10 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.

Sonntag den 27 . Ja nar . 1918
10 Uhr Gottesdienst in adamar.

E^ ^ Uh^ ^ ^ ^ drmsst̂ n Langendernbach.

Ai>- nirt Aliiiiki-kflirmim
sür den Fremdenverkehr

zu haben in der Expediton dieses Blattc«

vorzüglicher Qualität  zu Habel , in der

D ^ uckerei von I . LV . Hörte » .



Bekanntmachung.
5Bom L Jannar 1918 ab ist für die Versicherten unserer Kasse mrt

Genehmigung des Königlichen Oberoersicherungsamts in Wiesbaden eme
VI Lohnstufe eingefuhrl wokden. Die §§ 18 und 44 unserer Satz¬
ung sind entsprechend geändert . Dieser Lohnstufe 6 werden alle dre,e-
nigen Versicherten zugeteilt , die ern .n Tagesverdienst ^ ( darlohn plu
Sachbezüge , wie Kost Wohnung usw ) von mehr als 5,20 M . haben.
Der 5 Lohnstuie gehören also fortan nur die Versicherten mrt ernem

Tagesverdienst von 3,81 M . bis 5,20 M . einschlichiich an.

Der Beitrag für ie Lohnstufe 0 beträgt für die Dauer des Krieges,

snt^n.ie' eine Aeno- ung nicht erfolgt, f-tc jeden WbeilStag 27 Pfennig,

atfo für einen Monat ( bei ru nd 25 Arbeirstae ?!, ) 0,75  M . das Kran

Wochengeld täglich 3 W . ^

Die Herren Arbeitgeber werden hiecdu . ch unter Hinweis aut 8

unserer Satz >ng gebeten , diese Aenderung bei den Lohnzahlungen künftig

zu beachten und uns alle Beschäftigten , die nach vorstehenden rn die Lohn
stufe 5 gehören , schriftlich innerhalb 8 Tagen mitzuterlen unt er Angabe

des wirklichen Tagesarbeitsverdienstes jedes Versicherten . Akkordlöhne
unb -ch. U» . ° -° . n

dienst und sind hierbei wie bei allen Meldungen zur Krankenkasse

anzugeben.
Limburg , a . L, den 7. Januar 1918.

Allgem. Ortskrankenkasse
des Kreises Limburg.

Jlct pfttaui.

Bekanntmachung.
Gemäß § 21 der Jagdordnunq vom 15 . Juli 1207 (Ä . S . S . 207)

bringe ich zur öffentlichen Kenntnis , daß die Nutzung der Jagd in dem
gemeinschaftlichen Jagdbezirke der Gemeinde Niederzeuzheini , bestehend
aus Waid und Feldjagd , zur Größe von 724 Hektar mit gutem Wild-
siestande , auf die Dauer von 9 Jahren beginnend mit deml . September
1218 durch öffentlich Meistbietende nochmalige Verpachtung erfolgen soll.
Die in Aussicht genommenen Pachtbedingungen liegen von Montag den
21 . Januar 1918 im Dienstzimner des Ualerzsich 'leten öffentlich au » .
Verpachtungstermin ist auf

Mittwoch de« 6  Februar 1»I 8 nachmittags » Uhr
in dem Dienstzimmer des Unterzeichneten anberaumt.

Zuschlagssiist 3 Wochen.

Jeder Jagdgenosse kann gegen die Art der Verpachtung und gegen die
Pachtbedingungen während der vorbezeichneten AuslegnngSsrist Ein-
spruch beim Kreisausschuß zu Limburg erheben.

Niederzeuzheim , den 18 . Januar 1918.

Der Jagdvorsteher:
Hartwaun.

Trauer - Druclisachen
Trauerbriefe , in jedem Format.
Daiiksagungskarteu,
Trauerbilder,

liefert in bestei Ausiiilmui &, in4kiir/esler Frist um
jeder Zeit die

Druckerei J . W. HÖrter , Hadamar.

Die Mütt erbera tungsstelle.
Was ist die Mutterbeartungsstelle?

Eine Sprechstunde , in der sich Mutter und Pflegemütter von indern
is zum vollendeten zweiten Lebensjahe kostenlos Rat über Pflege und
Ernährung ihrer Kinder holen können . Wird ein Kind kank befunden,
nnd bedarf es dauerndec ärztlicher behandlung , so wird es erst nach der
Genesung wieder zugelassen.

Wrr leitet die Mntterderatunzsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütterberatungsstelle?
Das Kind wird untersucht , um das gesundheitliche Befinde », den

Ernährungszustand und die Pflege festzustellen . Es wird aufemer ge¬
nauen Kinderwagc gewogen , damit von Sprechstunde zu Sprechstunde eme
Zu - oder Abnahme des Kindes sestgestellt werden kann . Es wrrd ferner
mita teilt , ob die Mutter gesund und kräftig genug ist , rhr Kmd zu Men
und angegeben , wie oft und wie lange die Mutter da « Kmd an .egen soll,
damit beib ' , Mutter und Kind , gesund bleiben.

Welcher Nützen erwächst der Matter aus dem Besuch
der Miilterbrratungsstelle?

Sie ist imstande , anhand der Angaben des Arzte « und der Pflegerin
sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegen « da « Gederhen ihre « Kru¬
des selbst zu verfolgen . Eire Mutter , die Gelegenheit ^ at , lebejjeU
kostenlos sachgemäßen Rat einzuholen , wrrd e« vermeiden , ihr Kmd durch
Anwendung kostspieliger und in rhrer Ärrkung zweifelhafter Mittel rn
Gefahr zu bringen . Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude d,e
ichvecig ; >lrizr >!. eil  nd gesund über die ersten Lebensjahre zu bnn - ^
gen , durchführen.

Wo und wann finden diese Beratnnz -stunden statt {
Rathaus zu Hadamar . Mittwochs von 2 4 Uhr nachm

Der Bürgermeister , Dr . Decher.

M ®rur.b M § 161 d" ÖÄÄ 'i"

«Tsr - ’.r - isMEss *sr . nft »s
SJÄTISÄ 7 ÄLKr »ÄmÄ 3Sd-r— —

w , gm - b« s .« ber . Nb SM * d"
Mch,uch,. 1 U> mmum, ,°wl . b.r B-r- w» » -l-.-b

ber Anmeldung vegrunvea s» '

Wer der ihm obliegenden Anmeld »ngsve >pslichtimp * J, P@eirftvaf f* »ertmrft , welche dem
Zahlungen ot er Lieferungen wissentlich unnä nge A 4 ^ ^ J Betrog der hinterzogenen Abgabe

S "« » " SAL .̂ 'iÄ'Lr . Loo« .1,
‘ . . . . . . nmmmben Sie können bet der

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vordruck z
Stadtkasse Hierselbst kostenlos entnommen werden.

,md .„ r A . meldm , Ihre - 11» !« ' " " " » » leb "» " » ld " -"

Kmilt
Dienstags (Werktag.) ent¬

behrliche getragene Kleider in

die Altkleiderstelle zu Limburg.

Akk Krcisausslduß.

»W  lil 'i — QaUm ,r, Be„ 12. D-i-md-r 1917.

Akt MiMrat:
iWureuumsatzftenerstrlle)

Dr . Decher.

Ardeits

haben in der Druckerei de»

Hadamarer Anzeiger«
Wilhelm HSrter.
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